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lich bei kleineren Längen, diefelben durch Verfalzung in einander greifen zu
laffen (Fig. 178). Ferner il’c der Wafferabflufs zu berückfichtigen, und es il’c
räthlich, Stufen und Podeftplatten mit einer fchwachen Neigung nach vorn zu
verfehen.'

Die Stufen ganz mit Erde zu unterf’copfen, ifl: nicht zu empfehlen, weil fie
fich alsdann im Frühjahr etc. leicht heben.

Hinfichtlich der Auftritts— und Steigungsverhältnilfe kann auch bei Freitreppen
die allgemeine Regel gelten:

2 Steigungen + 1 Auftritt : 63 Centim.,

wobei indeffen — wegen des f’cattlicheren Ausfehens und mit Rücklicht darauf, dafs
Handleitungen entweder gar nicht vorhanden oder nicht immer benutzbar find, fo
wie dafs folche im Freien gelegene Stufen durch Regen, Schnee etc. leicht fchlüpfrig
werden — die Steigung nicht gröfser als 16 cm, beffer nicht über 14 cm, der Auf-
tritt hiernach zwifchen 35 bis 31 cm angenommen werden follte. ‘

Die Profilirung der Stufen kann je nach der beabfiéhtigten Wirkung fehr ver-
fchiedenartig durchgeführt werden, wie Fig. 178 bis 185 beweifen. Sind die
Stufen von unten nicht fichtbar, was meifiens der Fall fein wird, fo braucht eine
regelrechte Bearbeitung derfelben an der Unterfeite “nicht einzutreten; im anderen
Falle können diefelben von unten bearbeitet werden, wie Fig. 181 bis 183 angeben,
oder fie können nach einer geraden Linie abgeglichen werden, wie Fig. 184 und 185
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zeigen, oder man kann auch eine
Brechung der Kanten einführen

(Fig. 186), wobei das Auflager
der Stufen auf den Wangen, bezw.

in der Wand durch ein abgetrepp-

tes vortretendes Profil vergrößert

werden kann.

In Fällen, wo die Freitreppe

die unter denfelben liegenden

Räume verdunkeln würde, kann >

eine fchlitzartige Durchbrechung der Stufen fiattfinden, wie in Fig. 187 angegeben.

2)_ Wangen und Geländer. Hinfichtlich diefer Theile kann auf das vor-

hergehende Kapitel (Art. 147, S. 135), fo wie auf Theil III, Bd. 1 (Abth. III,

Abfchn. !, D, Kap. über »Brüitungén und Geländer«) verwiefen werden.

 

 

 

 

 

 

 

b) Rampen-Anlagen.

Unter Rampen find die vor Portalen, Gebäudeeingängen etc. liegenden Terrain-

auffchüttungen zu verfiehen, Welche, vom Straßen-Niveau bis zur Fufsbodenhöhe-

des Erdgefchol'fes allmählich anfteigend, eine directe Vor-, 'bezw. Unterfahrt von

Equipagen etc. gef’tatten. ‘

Rampen—Anlagen, welche die Treppen erfetzen und die Verbindung zweier Höfe, Gefchol'fe oder

Terrafl'en herfiellen follen, finden fich auch wohl im Inneren von Gebäuden. In den Ruinen der Ehren-

burg an der Mofel bildet eine in einem dicken runden Thume liegende Rampe die einzige Verbindung

zwifchen'zwei in verfchiedenen Höhen befindlichen Burghöfen; im Rathhaufe zu Genf führt eine Rampe

bis in die oberen Gefchofi‘e; auch der Glockenthurm von San Marco in Venedig befitzt eine folche.

Vor Bauwerken von größerer Bedeutung werden die Rampen häufig mit ge-

deckten Unterfahrten in Verbindung gebracht, damit die Perfonen, welche in den

Gebäuden verkehren, in die Eq1'1ipagen ein- und ausfteigen können, ohne von

Wind und Wetter beläi’tigt zu werden. Befonders wichtig if’c die Anlage derartiger,

oft auch feitlich gefehloffener Unterfahrten bei Theatern, ConcertLocalen und Ge-

fellfchaftshäufern, da die Befucher derfelben, befonders die Damen, bei der großen

Temperaturdifi'erenz, welche zwifchen den heifsen, mit Menfchen angefüllten Sälen

und der Strafsenluft befieht, fich fonft leicht Erkältungen ausfetzen würden;

Die Dispofition der Rampen Wird fich vorzugsweife nach dem zur Verfügung

fiehenden Raume vor dem Gebäude, ferner aber auch nach der Geflalt des Platzes

und der Richtung der anfchliefsenden Straßen zu richten haben. Es gilt diefes

namentlich von dem unteren Theile der Rampen, welcher allmählich in die Richtung
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